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des alten Marktplases fich zufehren, der Giebel des älteften Baues und der an der freien Seitenfront

vortretende Treppenturm. Die andere Langfeite des Baues it dadurch völlig dem Anblick entzogen, dap

eine Keihe Käufer an der Kauptitraße entlang auf früher zum Marfte gehörigem Grunde errichtet

worden waren. So beherrfcht der alte Giebel des Saales nocy jegt die ganze Erfcheinung des Haufes;

er ift durch reizvolle Verteilung der verfchieden geformten Öffnungen belebt und mit .fchlichten fleinen

Staffeln nach oben abgefchloffen. Zierliches Schmiedewerf an den Stügen des fupfernen Waflerfpeiers

und an der oberen, zum Tragen der Sturmglode bejtimmten Krönung bereichern den Cindrud. Sehr

gut fimmt hiermit die Ausbildung des Treppenturmes mit fcharf gejchmwungener Kupferhaube und

fchönem Frührenaiffanceportal. Die fchlichten Wandflächen des Giebeld waren wohl von jeher durd)

Malerei gefchmückt, der modernen Erneuerung diefes Schmuces fehlt Teider jehr der für folche Arbeit

nötige große Zug. Sehr bemerkenswert ift an diefer Marftfront, wie man den einftödigen Anbau von

 

 
Abb. 28. Rathaus zu Villingen. Anfidht am Markt.

1612 der Maffenwirfung des älteren Baued angepaßt hat, indem man fein Pultdach mit der Traufe

nach dem ‚Hof, mit der hohen Giebelmand nad) dem Marfte zu anlegte. Man hat durch diefe mwohl-

überlegte Anordnung erreicht, daß die obere Zinnenfrönung diefes niederen Anbaues wie felbjtverftändfic

mit den Staffeln des hohen Giebels zufammenwucds. Welch ein Gegenfas in der KRunftauffaflung jener

ernjthaften alten Künftler, die nicht felten fo wie hier mit Bewußtfein auf die Abtrennung ihres Werkes

der Gefamtwirfung zuliebe verzichteten, und dem Selbjtbewußtfein modernen Virtuofentums, das in ähn-

lichen Fällen fogar die Begriffe der Wahrheit und der Aufrichtigfeit gern zu Hilfe nimmt, um feine

Unfuft zur Unterordnung unter Größeres zu begründen.

In anderer Weife ift das Rathaus in Blomberg (ippe-Detmold) erjt allmählich zu feiner

jegigen Form entwidelt worden. Es enthält wieder in zwei Gefchoflen die für reine Berwaltungezwede

nötigen Räume, nämlich im unteren, ebenerdigen Gejchoß einige fleinere Stuben, im Obergefchoß den

Sigungsfaal von etwa neun zu zehn Meter Größe mit einem Nebenzimmer für den Stadtfchreiber. Die

innere Gliederung ift an der Anordnung der Fenftergruppen aud; von außen flar zu erfennen. Die


